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ESysPro: Erfolgreich in der Energieberatung
Anforderungen und Erwartungen an Inhalt und Umfang einer Energieberatung

Die atomare Katastrophe in Japan und die damit verbundene politische Diskussion in Deutschland 
führen dazu, dass die Themen Energie und energetische Nachhaltigkeit noch stärker als bislang im 
Fokus der Öffentlichkeit stehen. Umso relevanter ist es, dass angestoßene Energieeffizienzprojekte 
erfolgreich umgesetzt werden und die gesetzten Ziele erreicht werden können. An dieser Stelle 
wächst die Relevanz der Energieberater: Ausgangspunkte einer erfolgreichen Beratung sind 
eindeutig formulierte Leistungsinhalte sowie ein klar abgrenzbarer und transparenter Umfang 
der Beratung. Sonst entstehen -  wie bisher oftmals der Fall - beim Kunden Unklarheiten über die 
angebotenen Leistungen. Ein weiteres Zeichen von Professionalität auf Seiten des Energieberaters 
ist  es, sich mit der Betriebsstruktur und der Ablauforganisation des eigenen Unternehmens aus-
einanderzusetzen. Denn wenn der Kunde und der Berater den Weg und das Ziel kennen, kann 
ein Projekt kontrolliert zum Erfolg geführt werden.

Im Laufe der nächsten Jahre wird sich jede 
Institution, jedes Unternehmen, jede Kommune 
und viele natürliche Personen mit dem Thema 
Energieberatung befasst haben bzw. befassen 
müssen. Jeder Einzelne verbraucht Energie und 
möchte nicht zuletzt aus Kostengründen spar-
sam damit umgehen. Der politische Wunsch 
nach und die ökologische Notwendigkeit von 
energieeffizienteren Gebäuden zwingt uns, 
uns des Themas Energie systematisch anzu-
nehmen. Der Energieberatungsmarkt ist aber 
nach wie vor geprägt durch die unterschied-
lichsten Inhalte und Leistungen: Angebotene 
Leistungen sind nicht eindeutig beschrieben, 
Standards und klar erkennbare Strukturen sind 
immer noch Mangelware, die Leistungen der 
Berater sind für die Kunden weder transparent 
noch vergleichbar. Eine Professionalisierung 
dieser besonderen Dienstleistung er for-
dert also eine systematische Erfassung und 
Definition von Aufgaben, Leistungen und 
Zielen, die Bereitstellung effizienter, trans-
parenter Strukturen sowie die angemessene 
Berücksichtigung des Faktors Kunde. Denn 
der immer auch individuelle Anspruch an 
eine Beratung wird letztendlich durch den 
Auf traggeber, den Kunden und dessen  
Immobilie, bestimmt.

Projekttitel
ESysPro

Projekt-/Forschungs-
träger
PT-DLR; BMBF

Projektpartner
IAW (Konsortial-
führung); BGT; 
Adapton Energie-
systeme AG

Förderkennzeichen
01 FB 08003

Ansprechpartner
Dr.-Ing. Richard 
Schieferdecker; 
Dipl.-Ing. 
Melanie Herf

Internet
www.esyspro.de

Veranstaltung im 
Rahmen des Projekts
14. Juli 2011 
„Erfolgreich in der 
Energieberatung"
im Aachener Tivoli

Ansprechpartner für 
diese Veranstaltung	
Dipl.-Ing. Nikolaus 
Möllenhoff
E-Mail: Moellenhoff@
bgt.rwth-aachen.de

Aktuelle Forschungsvorhaben

Wann ist Energieberatung erfolgreich?

Wenn man den Erfolg der Beratung anhand 
der eingesparten Energie misst, sind immer 
noch zu viele Beratungen wenig erfolgreich. 
Die Diskrepanz zwischen dem eigentlichen 
Ziel und dem Ergebnis einer Beratung führt 
zwangsläufig zu einer niedrigen Akzeptanz der 
angebotenen Leistungen im Markt. Nach dem 
Motto „Kostet viel und bringt wenig“ werden 
Energieberatungen nicht in dem Ausmaß nachge-
fragt und akzeptiert, wie das zu erwarten wäre. 
Trotz zum Teil hoher fachlicher Kompetenzen bei 
den Beratern erfüllt Energieberatung nicht die 
Erwartungen des Kunden und der Öffentlichkeit. 
Aus den Betriebsuntersuchungen bei den 
Energieberatern und der Auseinandersetzung mit 
dem vorhandenen Leistungsspektrum konnten 
folgende Gründe festgestellt werden:

•	 Energieberatung hört zu früh auf;
•	 Energieberater und Kunde verfolgen nicht 
	 dasselbe Ziel.

Aufgrund der vorhandenen gesetzlichen 
Bestimmungen, der Fördermöglichkeiten 
und der etablierten Beratungsformen (z. B. 
Bafa-Beratung; Bafa steht für Bundesamt für 

Abbildung 1:
Kern- und Querschnitts-
aufgaben der Energieberatung



58 Unternehmen der Zukunft 2/2011

UdZ Informationsmanagement

Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle) endet die 
Beratung oft unmittelbar nach Erstellung eines 
Energieeffizienzkonzepts oder unterstützt 
maximal noch einen Teil der Umsetzung des-
selben. Häufig werden sowohl die Umsetzung 
der konzipierten Maßnahmen als auch das 
Erreichen der konzipierten Werte nicht kon-
trolliert. Der entscheidende Punkt ist die 
Klärung des Ziels einer Energieberatung. 
Kunde und Berater müssen sich einig sein 
bzgl. des Projektziels und dieses Ziel konkreten 
Messgrößen zuordnen. Hierin eingeschlossen 
ist die Berücksichtigung der Bedürfnisse und 
individuellen Ziele des Kunden. Der Berater 
muss dem Kunden helfen, dessen persönliche 
„Zielhierachie“ zu entwickeln und umzuset-
zen. Erfolgreiche Energieberatung muss daher 
neben Analyse /Diagnose und Konzeption 
die Begleitung der Umsetzung sowie das 
Monitoring der Ergebnisse umfassen. Daneben 
muss – so selbstverständlich das auch klingt 
– die Erreichung der definierten Ziele kontinu-
ierlich während des gesamten Projektverlaufs 
verfolgt und hierbei ggf. korrigierend einge- 
griffen werden.

Aufgaben und Prozesse der Energieberatung

Die hier immanenten Aufgaben der Energie-
beratung werden in einem Aufgabenmodell 
beschrieben. Es abstrahiert die Aufgaben unab-
hängig von der Aufbau- und Ablauforganisation 
des Energieberaters [1]. Auf der obersten Ebene 
lässt sich Energieberatung differenzierend 
aufteilen in die eigentlichen energieeffizienz-
relevanten Kernaufgaben sowie allgemeinere 
Querschnittsaufgaben (siehe Abbildung 1,  
S. 57).Die Kernaufgaben beschreiben die eigent-
lichen Energieberatungsleistungen:

•	 Energiemanagement einführen und ggf. 
durchführen: Voraussetzung für die nach-
haltige Steuerung der Energieeffizienz ist 
ein übergeordneter Regelkreis. Der kann 
als einfaches Monitoring oder als vollstän-
diges Energiemanagement nach DIN 16001 
implementiert werden. Üblicherweise wird 
das Energiemanagement dann vom Kunden 
in Eigenregie durchgeführt. Es kann aber 
auch als Dienstleistung durch einen externen 
Energieberater erbracht werden.

Abbildung 2: 
Starke Verkleinerung des 
Referenzprozesses (li.) und 
Vereinfachung des 
Referenz-Prozessmodells (re.)
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•	 Energieeffizienzprojekte durchführen: Ist-
Situation analysieren/diagnostizieren, Energie-
effizienzkonzept entwickeln, Umsetzung 
des Konzepts begleiten und Monitoring  
des Gebäudes.

Die Querschnittsaufgaben beschreiben die indi-
rekt energieeffizienzrelevanten Aufgaben:

•	 Erfolgskontrolle: Zielsetzung und Kriterien für ein 
erfolgreiches Projekt festlegen, Messgrößen des 
Erfolgs definieren, Konzept zur Erfolgskontrolle 
festlegen und umsetzen, Erfolgsmesswerte er-
mitteln und analysieren, ggf. steuernd eingreifen.

•	 Auftrags- und Projektmanagement: Energie-
effizienzprojekte müssen akquiriert, geplant 
und gesteuert sowie abgerechnet werden.

•	 Informationssammlung: Zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben sind Energieberater auf eine 
Vielzahl von Informationen (Methoden, 
Regelwerke, Förderprogramme etc.) angewie-
sen, die bereitgestellt und gemanagt werden 
müssen. Auf die weitere Betrachtung dieses 
Punktes wird im Folgenden verzichtet, da die 
dazugehörigen Aufgaben lediglich unterstüt-
zenden Charakter haben.

Auf der Basis des Aufgabenmodells der 
Gebäudeenerg ieef f iz i enzberatung [2 ] , 
Prozessanalysen bei Energieberatern sowie 
eines Aufgabenmodells des Projekt- und 
Multi -projektmanagements entstand ein 
Referenz-Prozessmodell der Energieberatung. 
Es beschreibt die Aufgaben in zeitlich-lo-
gischer Reihenfolge und ist unabhängig von 
unternehmensspezifischen Besonderheiten. 
Das Referenz-Prozessmodel l  ze igt  e ine 
Energieberatung als „Soll-Ablauf“ über alle 
Teilprozesse. In der Auseinandersetzung 
m i t  d i e s e m  M o d e l l  w i r d  e s  e i n e m 
Energieberatungsunternehmen vereinfacht, 

die eigenen Prozesse zu analysieren und 
Optimierungspotenziale zu erkennen.

Wer bietet dem Kunden das gewünschte 
Leistungsspektrum?

Da s  g e s amte  L e i s tung s s p e k t r um d e r 
Energieberatung ist so umfangreich, dass 
viele im Markt aktive Energieberater nur 
einen Teil des gesamten Spektrums abde-
cken. Dies ist zumeist den unterschiedlichen 
fachlichen bzw. spezifischen Kompetenzen 
geschuldet. Außerdem müssen nicht bei 
jeder Energieberatung alle Aufgaben durch-
geführ t  werden. Für e ine V ie lzahl  von 
Beratungsfällen wird das dazu führen, dass 
Teile des Auftrags von unterschiedlich speziali-
sierten Energieberatern durchgeführt werden.

Wie können Energieberatungsangebote 
unterschieden?

Zur Unterscheidung der Beratungsaufträge so-
wie zur Klassifizierung der Energieberater ist das 
Aufgabenmodell allerdings zu detailliert. Daher 
wurde ein Merkmalsschema entwickelt, mit dem 
sich sowohl ein Energieberatungsauftrag als 
auch ein Energieberater durch sechs Merkmale 
beschreiben lassen (siehe Abbildung 2, S. 58). 
Die Merkmale und Merkmalsausprägungen 
sind mit unterschiedlichen Anforderungen an 
relevante Regelwerke, übliche angewendete 
Methoden und Werkzeuge etc. verbunden. 
Außerdem differenzieren sie ggf. Zielgruppen 
der Energieberater.

•	 Die Gebäudeart unterscheidet die Art 
der Nutzung (Wohngebäude und Nicht-
wohngebäude).

•	 Die Altersstruktur eines Gebäudes unter-
scheidet den energieeffizienten Neubau 

Abbildung 3:
Merkmalsschema der 
Energieberatung

Aktuelle Forschungsvorhaben
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möglich, der alle Anforderungen an eine erfolg-
reiche Energieberatung erfüllt.
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von Gebäuden und die Sanierung des 
Gebäudebestands.

•	 Die Gebäudegröße klassifiziert die Nutzfläche.
•	 Die fachlichen Schwerpunkte der eigent-

lichen Energieberatung werden durch das 
Merkmal Betrachtungsbreite abgebildet. Es 
handelt sich hierbei um die Betrachtung der 
Gebäudehülle, die einzelnen Gewerke der 
technischen Gebäudeausrüstung sowie die 
kaufmännisch/technischen Schnittstellen 
(Versorgungsverträge).

•	 Der Beratungsumfang beinhaltet die 
Teilprozesse und Aufgabenbereiche der 
Energieberatung, sie entsprechen inhaltlich 
den Kernaufgaben des Aufgabenmodells 
(siehe Abbildung 1, S. 57).

•	 Der Detaillierungsgrad klassifiziert die Tiefe 
der Betrachtung. Beratungen werden mit 
unterschiedlicher Intensität erbracht, d. h., 
für den einen Kunden benötigt man ledig-
lich eine Übersicht über das energetische 
Potenzial seiner Immobilie und bei einem 
anderen Kunden müssen die Heizung und 
Lüftung so eingehend betrachtet werden, dass 
Simulationsberechnungen benötigt werden.

Kooperationen zwischen Energieberatern

Mithilfe des Merkmalsschemas lassen sich jedem 
Beratungsbedarf die geeigneten Energieberater 
gegenüberstellen. Die zutreffenden Merk-
malsausprägungen der Energieberater werden 
in einem Profil hinterlegt. Die Beschreibung 
des Beratungsauftrags mit dem gleichen 
Merkmalsschema ermöglicht das Matching 
von Kunden und passenden Beratern. Ebenfalls 
möglich wird die gemeinsame Bearbeitung eines 
Auftrags durch mehrere Energieberater mit sich 
ergänzenden Profilen. Das Merkmalsschema 
wurde dazu in Form einer Kooperationsplattform 
implementiert (siehe Abbildung 3, S. 59). Mit 
dem in passende Teilprozesse zerlegten Referenz-
Prozessmodell wird damit die gemeinsame 
Bearbeitung eines Energieberatungsauftrags 

Sie finden das FIR auch bei Facebook und Twitter!

www.facebook.com/fir.rwth und www.twitter.com/fir_rwth

Aktuelle Nachrichten aus dem FIR finden Sie auch auf unserer 

Internetseite unter der Rubrik „Presse": 

www.fir.rwth-aachen.de/presse




